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geworben. ®ie --ttrofer motten nun bafür forgen, baß fie
fließt au§ ber SRobe foramen. 9Beit nun aber auf bie
Sänge nicßt bie gute 9Mlame, fonbent bie gute Qualität
entfcfjeibet, motten fie gum StuSbau beS IturorteS ein noctj
feßlenbeS Zentrum, einen ©ammetpunft, roo fict) bie geifti=
gen, f'ünftterifcßen unb gefeUfcßafttkßen Strafte in fcßönfter
Stusmirfung treffen, einen Sturfaat erbauen.

3)a§ oon Strcßiteft 91. SHocco ausgearbeitete tßrojet't
fiet)t ein ©afé=9teftaurant mit 200, einen ©aal mit 400
fßtätjen, eine ©üßne oon 7 SJteter ©reite, ein ©eftibüt
fon 80 Quabratmeter nor, bie buret) oerfenfbare SBänbe
5u einem großen ©aate oerbunben roerbett fönnen.

®as oor bem Stieg aufgeteilte, oiet großartigere
fßrojett eines SutßaufcS -tourbe geitgemäß umgeftattet.
9tuf Orlmb oon erft in ben testen 3/agen eingebogenen
^reiSofferten unb forgfättigften ©crecßmmgcn merben
bie ©aufoften inftufioe ©eftußlung unb ©üßneneinrieß»
tung unb bi§ ©übe 1918 auftaufenbe ßinfen 325,000
Staufen betragen. Sur ben ©attgrunb mürbe ein Sauf»

preis non Sr. 200,000 begaßtt, fobaß bie 9fnfagefoften
total Sr. 525,000 betragen. — ®er ©emeinbeoorftanb
ttnb bie ©orftänbe alter maßgebenben ©ereine 9trofaS
laben gitm ©intritt in bie SurßauSgefettfcßaft unb gut'
3eicßnung oon Stftien gum ©au beS SutßaufeS ein.

(„®er Stete SRätier")-
©rftettung eines gierßrunnenS in Böfingen. ®ie

biefeS Saßt ißr 100. ©tiftungSfeff feiernbe ©fubentenoer»
biitbung „^oftngia" mitt ißret ©rünbungSftabt Böfingen
einen ©ierbrunnen feßenfen. ©on für bief en ©runnen
eingegangenen 103 ©ntroürfen f'ommt nun baS pon ber
Sitrp junt Stnfauf empfoßtene ^rofeft 9tr. 92 „©iugug"
oon ben Stvcßiteften Sttütler & Steptag in £ßat
mit mit ©. Stingetfuß in ÜSolüSßofen in näeßfter
Seit gut StuSfüßrung.

©anließet nttS beut Steffin. Sn ©ittbiaSco bei
©ettingona ßat ber ©erbanb feßmeiger. Sonfumoereine
gttr ©rrießtung einer fgijtinbermüßte unb ooit Säger»
ßäufern 5000 m- Sanb angefauft.

Heber ben beutigen Staub to Sehtonboues.
$5oit 9t. iiiittji, ©efcßäftSfüßrer ber fiinolitt)=®efettfcßaft.

Sie Sittotitß=©efeIIf(ßaft ift int ©ommer öe§ SaßreS
1915 mit einem erften tötufterßaufe am gürießberg an bie
öeffentlidßfeit getreten. 2>iefeS ÜDtufterßauS ßat forooßl in
5er potitifeßen îageSpreffe atS aueß in ber ©aufaeßpreffe
ümßtmotlenbe Sritif erßatten. Sm Saßre 1916 folgten
Weitere ©anten: eine in tpöngg, eine in SrienS, groei
ttt Sieftat unb eine in .gürieß. ÜRaeßbem baS erfte £au§
btei SBinter paffiert unb aueß bie anbern ©auten gmei
Sßinter ßinter fieß ßaben, taffen fieß ßeute getoiffe ©eßtüffe
über bie S9^ ber .Qroeetmäßigfeit beS SleftonbaueS
beitreten. ©rofeffor ©eßüte Pon ber eibgen. Sftateriat»
btüfnugsanftatt in 3ütieß mürbe beauftragt, bag erfte
lltufterßauS am ^ürießberg gtt beobaeßtett unb ßat in
feinen „äBaßrneßmungen am SLettonßauS greubenberg»
fttaße" pom 4. Slpril 1916 berießtet. ©r fommt gum
®cßluffe, baß unter ©erüetfießtigung gemiffer ©orfießtS»
ütaßcegetn bei ber Sabrifation beS XeftonmateriatS unb
bei ber tpanbßabung beSfelben für ©infamitienßäufer
bet ïeftoitbau redßt gute SDienfte teiften fann. Unter
btefen ©orfidßtgmaßregetn meift §err ©dßüte in erfter
1-tnie ßiu auf bie troàene Sagerung ber ïeftonetemente,
°ßtte metdße gute Sauerßaftigfeit nießt erroartet merben
bürfe. Saraus geßt aud) oßne meitereS ßerbor, baß
••üS Sttatetiat am ©au bor ben ©inftüffen ber 9îieber=
leßtäge, ber Semßtigfeit, gefeßüßt merben muß. SDiefeS

©rforbernis füßrte bagu, bie ïeftonmanbe außen mit
Stfpßatttafetn gu belegen unb erft barüber ben 90?örtet*
puß aufgutragen. Siefe SDtaßnaßme ermieS fieß aïs praf=
tiftß unb ßintüngtieß. 911S meitere ©orficßtSmaßreget
bertangte §err ©cßüte ben ©tßuß bon Stägetn unb
©efeßtägen, mettße mit bem ïefton in ©erüßrung font»
men, bor tRoft. Sie ©efaßr biefer QpßbationSmögtidß»
feit ßängt gufammen mit ber S^örifation beS ïefton»
materials. 2)a§ gur ©ermenbuitg fommenbe ©inbemittet
entßätt ÜRagnefiumcßtorib, metcßeS fieß mit bem anbern
Seit beS ©inbemittefs, bem SRagnefittmoEpb, gu 9Rag=
nefinmoEßcßtDrib berbinbet. ©omoßf SOtagnefiumofßb
als SRagnefiumopßtßlorib berßaften fieß bent ©ifen
gegenüber inbifferent. 3" Oi'ßbationen füßrt nur baS

überftßüffige 3Ragnefium(ßIorib. 9tun ßat man es bei
ber fabrifntäßigen §erfteüung bon Sieftonmateriat bureß»
aus in ber §>anb, bei rießtiger SDofierung ber beiben
©inbemittetteite einen Ueberfcßuß an ©tagnefiumcßtorib
gu berßüten. SfuSgebeßnte SaboratoriumS» unb praftifeße
©erfueße ßaben bie ftiießtigfeit biefer Sfuffaffung ermiefen.

Sn ber fonftruftiben ©ermenbung ber 2e£tonetemente
finb ungünftige ©eobaeßtungen nießt gemaeßt morben.
®ie betaffeten £efton=9tußenmänbe geigen ßeute meber
©iffe noeß ©olumenberfeßiebttngen, fie blieben abfofut
ßontogen. dagegen blieb naeß beut milben SBinter
1915/16 bie Srage offen, ob fieß bie 7 cm Stußenmänbe
troß ben auSgegeießneten Qualitäten beS SeftonmateriatS
als feßteeßter ©förnteleiter unb troß ber Stußenifolierung'
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geworden. Die Aroser wollen nun dafür sorgen, daß fie
uicht aus der Mode kommen. Weil nun aber auf die
Länge nicht die gute Reklame, sondern die gute Qualität
entscheidet, wollen sie zum Ausbau des.Kurortes ein noch
kehlendes Zentrum, einen Sammelpunkt, wo sich die geisti-
gen, künstlerischen und gesellschaftlichen Kräfte in schönster
Auswirkung treffen, einen Kursaal erbauen.

Das von Architekt A. Rocco ausgearbeitete Projekt
sieht ein Cafo-Restaurant mit 200, einen Saal mit 400
Plätzen, eine Bühne von 7 Meter Breite, ein Vestibül
von 80 Quadratmeter vor, die durch versenkbare Wände
Zu einem großen Saale verbunden werden können.

Das vor dein Krieg aufgestellte, viel großartigere
Projekt eines .Kurhaufes wurde zeitgemäß umgestaltet.
Auf Grund von erst in den letzten Tagen eingezogenen
Preisosferten und sorgfältigsten Berechnungen werden
die Baukosten inklusive Bestuhlung und Bühneneinrich-
tung und bis Ende 1918 auflaufende Zinsen 825,000
Franken betragen. Für den Baugrund wurde ein Kauf-

preis von Fr. 200,000 bezahlt, sodaß die Anlagekosten
total Fr. 525,000 betragen. — Der Gemeindevorstand
und die Vorstände aller maßgebenden Vereine Arosas
laden zum Eintritt in die Kurhausgesellschast und zur
Zeichnung von Aktien zum Bau des Kurhauses ein.

(„Der Freie Rätier").
Erstellung eines ZierbrnnnenS in Zofingen. Die

dieses Jahr ihr 100. Stiftungsfest feiernde Studentenver-
bindung „Zofingia" will ihrer Gründungsstadt Zofingen
einen Zierbrunnen schenken. Von für diesen Brunnen
eingegangenen 103 Entwürfen kommt nun das von der
Jury zum Ankauf empfohlene Projekt Nr. 92 „Einzug"
von den Architekten Müller à Freytag in Thal-
wil mit E. Klingelfuß in Wollishofen in nächster
Zeit zur Ausführung.

Bauliches aus dein Tessin. In Giubiasco bei

Bellinzona hat der Verband schweizer. Konsumvereine
zur Errichtung einer Zylindermühle und von Lager-
Häusern 5000 m- Land angekauft.

Ueber den heuligen Stand des ZMoulmes.
Van R. Lüthi, Geschäftsführer der Anolith-Gesellschaft.

Die Linolith-Gesellschaft ist im Svmmer des Jahres
1915 mit einem ersten Musterhause am Zürichberg an die
Seffentlichkeit getreten. Dieses Musterhaus hat sowohl in
der politischen Tagespresse als auch in der Baufachpresse
wohlwollende Kritik erhalten. Im Jal)re 1916 folgten
weitere Bauten: eine in Höngg, eine in Kriens, zwei
w Liestal und eine in Zürich. Nachdem das erste Haus
drei Winter passiert und auch die andern Bauten zwei
Winter hinter sich haben, lassen sich heute gewisse Schlüsse
über die Frage der Zweckmäßigkeit des Tektonbaues
bertreten. Professor Schüle von der eidgen. Material-
Prüfungsanstalt in Zürich wurde beauftragt, das erste
Musterhaus am Zürichberg zu beobachten und hat in
winen „Wahrnehmungen am Tektonhaus Freudenberg-
straße" vom 4. April 1916 berichtet. Er kommt zum
Schlüsse, daß unter Berücksichtigung gewisser Vorsichts-
waßcegeln bei der Fabrikation des Tektonmaterials und
dei der Handhabung desselben für Einfamilienhäuser
dfr Tektonbau recht gute Dienste leisten kann. Unter
Wesen Vorsichtsmaßregeln weist Herr Schüle in erster
mnie hin auf die trockene Lagerung der Tektonelemente,
wjne welche gute Dauerhaftigkeit nicht erwartet werden
dürfe. Daraus geht auch ohne weiteres hervor, daß
das Material am Bau vor den Einflüssen der Nieder-
Ichläge, der Feuchtigkeit, geschützt werden muß. Dieses

Erfordernis führte dazu, die Tektonwände außen mit
Asphalttafeln zu belegen und erst darüber den Mörtel-
putz aufzutragen. Diese Maßnahme erwies sich als prak-
tisch und hinlänglich. Als weitere Vorsichtsmaßregel
verlangte Herr Schüle den Schutz von Nägeln und
Beschlägen, welche mit dem Tekton in Berührung kom-
men, vor Rost. Die Gefahr dieser Oxydationsmöglich-
keit hängt zusammen mit der Fabrikation des Tekton-
materials. Das zur Verwendung kommende Bindemittel
enthält Magnesiumchlorid, welches sich mit dem andern
Teil des Bindemittels, dem Magnesiumoxyd, zu Mag-
nesiumoxychlorid verbindet. Sowohl Magnesiumoxyd
als Magnesiumoxychlorid verhalten sich dem Eisen
gegenüber indifferent. Zu Oxydationen führt nur das
überschüssige Magnesiumchlorid. Nun hat man es bei
der fabrikmäßigen Herstellung von Tektonmaterial durch-
aus in der Hand, bei richtiger Dosierung der beiden
Bindemittelteile einen Ueberschuß an Magnesiumchlorid
zu verhüten. Ausgedehnte Laboratoriums- und praktische
Versuche haben die Richtigkeit dieser Auffassung erwiesen.

In der konstruktiven Verwendung der Tektonelemente
sind ungünstige Beobachtungen nicht gemacht worden.
Die belasteten Tekton-Außenwände zeigen heute weder
Risse noch Volumenverschiebungen, sie blieben absolut
homogen. Dagegen blieb nach dem milden Winter
1915/16 die Frage offen, ob sich die 7 em Außenwände
trotz den ausgezeichneten Qualitäten des Tektonmaterials
als schlechter Wärmeleiter und trotz der Außenisolierung'
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1 cm Slfpbalttafel unb 2 cm äftörtelpuh, bei febr nie*
btigen Sluffentemperaturen nicht bod) als ju roenig
ifolierenb ermeifen mürben. 35ie ftrengen SBinter 1916/17
unb 1917/18 führten gur Vejabung biefer grage. @g

bilbete fich an ber itinern ©eitc ber Sluffenmänbe beim
erften £>aufe an ber $reubenbergftrafie, in ftarf ge*

• Pp!^TE.RR.E:

für bie
fanben.
anbern

o 1.0 NGRWC,

geigten fRäumen, SonbenSfeuchtigteit. SBentger auSge=
prägt mar biefe @rfd)einung am gmeiten §aufe in
frienê, roaS mot)! barauf gurüdgufüljren ift, baff bort

Slufjenmanbe ^oï)Ie ïeftonelemente Vermenbung
Slbfolut troden blieben aber bie SBänbe in ben
ëauten aug bem ©ommer 1916, mettre nicht

nur bie oben ermähnte Slufeenifolierung,
fomie b)ol)te ïettonelemente erhielten,
fonbern innen eine ©chalroanb aus
®ipgfd)ilfbrettern, gleichgültig, ob biefe
$nnen=@cbalmanb hohl ober auf bem
ïeïton fatt aufliegt. Sin ©teile ber
©ipgbretterberfchalung errnieg fiel) auch
eine Xäferberfleibung a!§ bureaus
hinreichenb. Sn Vereinbarung mit ber
ftäbtifdjen Vaupoligei bat fi<h aber
bie Sinoütb=<SefeIIfcbaft entfchloffen, in
bie Selton-Stufeenmänbe both nod) ein

Sraggerippe auS£>olgpfoften einzulegen,
fo bafj nun bie SEefton^Sluffenmanb
eigentlich als mittragenbe 3?iegelroanb
jù betrachten ift. Siefe Slnorbnung
bemirft gmeifeHog eine Erhöhung ber
Stabilität beg §aufeg.

$)ie S)auerbaftigîeit beS 2eftom=
materials ift nicht groeifelhaft, benn
eg merben bie Sieftonelemente nur ba
bermenbet, mo fie bem (Sinftuffe biel=
leicht beeinträchtigenber $eud)tigfeit
entzogen finb. llebrigeug Permeife ich
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1 em Asphalttafel und 2 em Mörtelputz, bei sehr nie-
drigen Außentemperaturen nicht doch als zu wenig
isolierend erweisen würden. Die strengen Winter 1916/17
und 1917/18 führten zur Bejahung dieser Frage. Es
bildete sich an der innern Seite der Außenwände beim
ersten Hause an der Freudenbergstraße, in stark ge-

für die
fanden,
andern

heizten Räumen, Koudensfeuchtigkeit. Weniger ausge-
prägt war diese Erscheinung am zweiten Hause in
Kriens, was wohl darauf zurückzuführen ist, daß dort

Außenwände hohle Tektonelemente Verwendung
Absolut trocken blieben aber die Wände in den

Bauten aus dem Sommer 1916, welche nicht
nur die oben erwähnte Außenisolierung,
sowie hohle Tektonelemente erhielten,
sondern innen eine Schalwand aus
Gipsschilsbrettern, gleichgültig, ob diese

Jnnen-Schalwand hohl oder auf dem
Tekton satt aufliegt. An Stelle der
Gipsbretterverschalung erwies sich auch
eine Täferverkleidung als durchaus
hinreichend. In Vereinbarung mit der
städtischen Baupolizei hat sich aber
die Linolith-Gesellschaft entschlossen, in
die Tekton-Außenwände doch noch ein

Traggerippe aus Holzpfosten einzulegen,
so daß nun die Tekton-Außenwand
eigentlich als mittragende Riegelwand
zu betrachten ist. Diese Anordnung
bewirkt zweifellos eine Erhöhung der
Stabilität des Hauses.

Die Dauerhaftigkeit des Tekton-
Materials ist nicht zweifelhaft, denn
es werden die Tektonelemente nur da
verwendet, wo sie dem Einflüsse viel-
leicht beeinträchtigender Feuchtigkeit
entzogen sind. Uebrigeus verweise ich
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Sum SSergteidE)e auf bie 35=jä£)rtge (Srfa^cung mit ben
$t)IoütI)böben. ®ie SEploliibbelage" in ber SingangêpaHe
Sum §auptbabnbof $ürt(b geigen, trot} bieljäbrigem
®eftanb unb trofj riefiger Seanfprucbung beute faum
Spuren oon Slbnufjung. 2)ie SEeftonmanbelemente aug
Qleictjem SJÎaterial, mit §lufjen= unb Snuenifolierung,
^leiben gegenüber biefen ït)lolitbplatten tjüdfft minimale
<feanfprucbung.

Slucb t)tjgienifi^e Sebenfen ftnb nid^t
Jor^anben. ®in Sergleicb mit ber font» -y-p><tom Wohnihhosbatten (Sternitioanb ift nid)t gutäffig ^
bei ber förnigen unb porbfeti @truf= R-CRi'dTofpri dipi'archfur beg SEeftonmaterialg. 3m übrigen
'ft barauf tjingumeifen, baff bag £efton=
bfateriat Safterien feinen 9fäbrboben
btetet. 2)ag Sinbemittel mirft baftericib.

Sefonberer Setracbtung bebarf tie
fjbage ber SSirtf^afttid^feit beg ïefion»
•öauberfatjreng.

$>er fêrieg tjat ung in eine matfjfenbe
jt«at)nunggnot hineingeführt. ®ie fpefu=
'attbe Sautätigfeit bat boHftanbtg auf=
Segört, eine normale fftenbite ift nicht
bfegr ju erzielen. @runb: Ungeheure
Verteuerung ber ^Rohmaterialien unb
ber Strbeitg'löljne. Söirfung: Slufbören
;*,|fpefulatiben Sßobnbaugbaueg. ®iefe
"'Bliifjen Umftänbe jioingen bireft baju,
V SBobnunggbau nene SBege gu be»
beten. 5lnd) l)ter beißt eg in erfter

surücf jur (Sinfacbbeit. S)ann
aoriitJen bon ber gentralifatton beg
'Ufernettbaufeg jum befcbeibenen @in=

famitienbaugbau unb Drganifierung ber Sauabmidflung
gum ferienmeifen ïppenbau. ©aburçb wirb eg möglich
fein, ben tedjnifcben Setrieb l)üdjft einfach su gestalten.

ÜRun liegt allerbingg bie Sefürcbtung nahe, mit bem
ferienmeifen Sppenbau gegen äftbetif^e Momente ju
berftoffen. äöenn eg ber Slrdnteft berftebt, bie fpäugcben
günftig ju gruppieren, unb menu bag einzelne |>äugcben
gute Sluffenarcbiteftur aufmeift, fo mirb ber fpeimatfcbub

•I- Stock-
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Am Vergleiche auf die 35-jährige Erfahrung mit den
Thlolithböden. Die Xylolithbeläge in der Eingangshalle
Am Hauptbahnhof Zürich zeigen, trotz vieljährigem
Bestand und trotz riesiger Beanspruchung heute kaum
Spuren von Abnutzung. Die Tektonwandelemente aus
gleichem Material, mit Außen- und Jnnenisolierung,
Aleiden gegenüber diesen Aylolithplalten höchst minimale
Beanspruchung.

Auch hygienische Bedenken sind nicht
vorhanden. Ein Vergleich mit der kom- ci ^Pakten Eternitwand ist nicht zulässig ^
vei der körnigen und porösen Struk-
Ar des Tektonmaterials. Im übrigen
M darauf hinzuiveisen, daß das Tekton-
Material Bakterien keinen Nährboden
vletet. Das Bindemittel wirkt baktericid.

Besonderer Betrachtung bedarf die
Aage der Wirtschaftlichkeit des Tekton-
Bauverfahrens.

Der Krieg hat uns in eine wachsende
Wohnungsnot hineingeführt. Die speku-
mtwe Bautätigkeit hat vollständig auf-
gehört, eine normale Rendite ist nicht
vmhr zu erzielen. Grund: Ungeheure
Verteuerung der Rohmaterialien und
ver Arbeitslöhne. Wirkung: Aufhören
As spekulativen Wohnhausbaues. Diese
Mßlichen Umstände zwingen direkt dazu,
M Wohnungsbau neue Wege zu be-
reten. Auch hier heißt es in erster

Avie zurück zur Einfachheit. Dann
aorücken von der Zentralisation des
Msernenhauses zum bescheidenen Ein-

familienhausbau und Organisierung der Bauabwicklung
zum serienweisen Typenbau. Dadurch wird es möglich
sein, den technischen Betrieb höchst einfach zu gestalten.

Nun liegt allerdings die Befürchtung nahe, mit dem
serienweisen Typenvau gegen ästhetische Momente zu
verstoßen. Wenn es der Architekt versteht, die Häuschen
günstig zu gruppieren, und wenn das einzelne Häuschen
gute Außenarchitektur aufweist, so wird der Heimatschutz

-I-
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feinen ©runb ftnben, feine ©ruubfäpe als berieft gu
Petradpten. Saß bie Slrdpiteftm: Slnfdptuß fucpen rau§
an bie alten Vauformen ber emgelnen SanbeSgebiete,
ift gang felPftberftänblicp.

_SaS Seftonmaferial ift an unb für fid) feineSwegS
billig. Sroßbem ermögtiept bag SeftowVaufpfiem gegen»
übet BtSper üblichen SDîetpobert eine SoftenerfparniS
bon 30% ober mepr. Siefe Verbtütgung finbet il)teti
©runb in erfter Stute in ber abgefürgten Vaugeit refp.
in ber baburdp ermöglidpten ©rfparntS an Sanginfen,
StrbeitSlöpnen k. SaS ©pftem bringt aber auep fonft
biele Vorteile mit fidj nnb fcpließt manche Oîebenleiftnng
aus ber ©pefenredpnung aus. Sie gunbamente fbnuen
auf ein 9Kinbeftmaß Befcpränft luerben, benn ber eigent»
lidpe SlufBau ift infolge beS geringen fpegififepen ®e»
roid^teS beS SeftonmaterialS fepr leicht. Sine ttennenS»
inerte SrfparniS bringt ber, bei gleichen iRaumgrößen
im üftormalBau, rebugierte äußere Äubifinpalt mit fiep.
Sie äftaurertaglöpne fallen beim SeftonBau faft gang
roeg, weil uirgenbs Sübel ober üDtauerburdpBrücpe notig
Werben. Stud) finb feine piilgernen SrifcpüBel unb Sür»
gefteüe mepr notwenbig. Statt tiefer SOÎauerleibungen
werben nur fdpmale gutter erforberlicp. SUS ©eriifte
genügen leidpte ^Su^cgerüfte, weil baS DJfontiereit ber
SBättbe opne ©erüft erfolgen fann. ©tafer» unb ©epreiner»
arbeiten werben naep ffeiepnungen erftetlt. Ser ©lafer
ober ©epreiner brauept niept mepr für jebe Deffnung
einefbefonbere SKaßaufnapme am Sau. genfter, Seibung,
äußere unb innere Verfleibung, Vorfenfter nnb galoufie»
laben entftepen auf einmal in einer eingigen Söerftatt,
was eine billige gaBrtfation ermöglicpf, befonberS wenn
biefe Slrbeiten gleicp für ©erien Oon mepreren Käufern
befieHt werben.

Ser SeftonBau ermöglidpt eS auep peute nodp, bem
SBenigerbemittelten ein angenepm bewopnbareS §eim
gu fepaffen, beffen Unfoften niept pöper belaften, als
bie SRiete für bie Äafernenwopnung. @0 ift g. V. ein
SeftonpauStpp, beredpnet für ben SRittelftanb, freiftepenb,
mit 5 großen Zimmern bon 24, 20, 18 unb girfa 16
Cuabratmetern, Sücpe unb SBafcpfüdpe mit Vabeein»

ridptung, Mer, ©ftridp zc. gunt Softenpreife bon girfa
gr. 20,000.—, je natp Sage unb ©eftaltung beS ißlapeS,
natürlich ejdlufibe Sauptapfoften, gu bauen, gür Arbeiter»
bebürfniffe ift eine Sppe bon 4 gimmern jc. in ©ruppen
bon fe bier §äuScpen borgefepen, bie fiep gu girfa
gr. 16,000.- erftetten läßt.

üerbandswesen.
Sie ©tprcincrmciftcr nnb SRöbelfabrifanten ber

©cpmcij werben am 23. g uni in Sangentpal gu einer
©eneraloerfammlititg gufammentreten.

üersdnedws.
©djwcig. Unfal(bcrfid)crungsanftalt Sitgern. Sie

Verwaltungsausgaben ber ©cpweig. UnfallberficperungS»
anftatt in Sugern für baS Sapr 1917 belaufen fiep auf
gr: 1,141,148; bubgetiert waren gr. 1,892,000. 8m
8apre 1916 betrugen bie Verwaltungsausgaben 527,902
granfen. Ser Vitnb leiftete eine Vergütung bon granfen
1,132,908. Sie ©efamtbitang beS VeridpiSjapreS beträgt
gr. 2,201,365 unb erpöpte fid) gegenüber bem Sapre
1916 um gr. 145,673.

i|3la(alwctt6ewevb. Sie ©efcpäftSleitung ber ©cpwei»
gerwoepe 1918 befeploß, für bie ©rftellung bes bieSjäp»
rigen fßlafateS einen äöettBewerP unter ben ©cpweiger
ftünftlern gu oeranftalten mit greifen im Vetrage 001t
1000 gr. â(u§fünft erteilt bas gentralfefretariat beS

Verbanbe? ©cpweigerwocpe in ©olotpurn.
Söpfereifnbrtf in äRcilcit (3üricp). Ser ©aftpof gum

„©rünenpof" in gelbmeilen gept taut „VolfSBlatt" mit
1. guli näcpftpin ein. git beffen 9Räumlid)feiten wirb
alSbann eine Sopferei ipren VetrieP aufnepmen.

Aus der Praxis. - für die Praxis.
Tragen.

NB. '-öerfaufö=, ïaufi^= unb 3lrbcit3gcfud)c roerben
unter biefe 9htbrit itirfjt nttfflenoutiitcit ; berartige ïtnjeigen ge=

boren in ben Snferntcntcil beè ©latteë. — ®en gragen, roetepe

„unter (Spiffrc" erfdjeinen fotlen, rooDe man 50 (Stb. in SJlarfen
(für 3ufenbnng ber Offerten) unb roenn bie grage mit 2tbreffe
beS fgragefieHerë erfdjeinen fotl, 30 (£t3. beilegen. SBir finb ge=

nötigt, roegen ©rpöfiung ber ißofigebüpren biefe $ajen eiugitfüpren.
ÜSJenu feine ©îarfen mitgefepieft werben, fann bie fyrage
niept aufgenommen Werben.

5S4a. Sßer pat ein SSedjermert, eoentueü nur Seiten unb
9iäber atiein abzugeben? b. SBer pat X'Raiten non 5—6 m Sänge
unb 18—20 cm §ope abgugebett? Operten unter (Spiffre 334 an
bie ©ïpebition.

335. SBer liefert Ooppelfpaltgatter, neu ober gebrauept non
fotiber Sîonfiruîtion, ©djiiütpöpe 450 mm, opne Ketteneingug?
Offerten unter ßpiffre 335 an bie ©pebition.

330. SBer liefert einem SBagnermeifter in ber Dftfcpmeij
bürreS, gu (Stielen geeignetes %Ig (Slporn, enent. aud) Sîirfd)»
bauin ober ©fcpeu), 3 ober 4 cm bief, in fleinercn (Quantitäten
(je ca. 1 mp Offerten unter ©piffre 330 au bie ©jpebition.
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keinen Grund finden, seine Grundsätze als verletzt zu
betrachten. Daß die Architektur Anschluß suchen muß
an die alten Bauformen der einzelnen Landesgebiete,
ist ganz selbstverständlich.

Das Tektonmaterial ist an und für sich keineswegs
billig. Trotzdem ermöglicht das Tekton-Bausystem gegen-
über bisher üblichen Methoden eine Kostenersparnis
von 30 Po oder mehr. Diese Verbillignng findet ihren
Grund in erster Linie in der abgekürzten Bauzeit resp,
in der dadurch ermöglichten Ersparnis an Banzinsen,
Arbeitslöhnen w. Das System bringt aber auch sonst
viele Vorteile mit sich und schließt manche Nebenleistnng
aus der Spesenrechnung aus. Die Fundamente können
auf ein Mindestmaß beschränkt werden, denn der eigent-
liche Aufbau ist infolge des geringen spezifischen Ge-
wichtes des Tektonmaterials sehr leicht. Eine nennens-
werte Ersparnis bringt der, bei gleichen Raumgrößen
im Normalbau, reduzierte äußere Kubikinhalt mit sich.
Die Maurertaglöhne fallen beim Tektonbau fast ganz
weg, weil nirgends Dübel oder Manerdurchbrüche nötig
werden. Auch sind keine hölzernen Trischübel und Tür-
gestelle mehr notwendig. Statt tiefer Mauerleibnngen
werden nur schmale Futter erforderlich. Als Gerüste
genügen leichte Putzgerüste, weil das Montieren der
Wände ohne Gerüst erfolgen kann. Glaser- und Schreiner-
arbeiten werden nach Zeichnungen erstellt. Der Glaser
oder Schreiner braucht nicht mehr für jede Oeffnung
einesbesondere Maßaufnahme am Bau. Fenster, Leibung,
äußere und innere Verkleidung, Vorfenster und Jalousie-
laden entstehen auf einmal in einer einzigen Werstatt,
was eine billige Fabrikation ermöglicht, besonders wenn
diese Arbeiten gleich für Serien von mehreren Häusern
bestellt werden.

Der Tektonbau ermöglicht es auch heute uvch, dem
Wenigerbemittelten ein angenehm bewohnbares Heim
zu schaffen, dessen Unkosten nicht höher belasten, als
die Miete für die Kasernenwohnung. So ist z. B. ein
Tektonhaustyp, berechnet für den Mittelstand, freistehend,
mit 5 großen Zimmern von 24, 20, 18 und zirka 16
Quadratmetern, Küche und Waschküche mit Badeein-

Achtung, Keller, Estrich u. zum Kostenpreise von zirka
Fr. 20,000.—, je nach Lage und Gestaltung des Platzes,
natürlich exklusive Bauplatzkosten, zubauen. Für Arbeiter-
bedürfnisse ist eine Type von 4 Zimmern u. in Gruppen
von je vier Hänschen vorgesehen, die sich zu zirka
Fr. 16,000.- erstellen läßt.

»tN>,«<>!«»!«.
Die Schreiuermeistcr und Möbelfabrikanten der

Schweiz werden am 28. Juni in Langenthal zu einer
Generalversammlung zusammentreten.

ômàà!.
Schweiz. Unfallversicherungsanstalt Luzern. Die

Verwaltungsausgaben der Schweiz. Unfallversicherungs-
anstatt in Luzern für das Jahr 1917 belaufen sich auf
JA 1,141,148; budgetiert waren Fr. 1,892,000. Im
Jahre 1916 betrugen die Verwaltungsausgaben 527,902
Franken. Der Bund leistete eine Vergütung von Franken
1,132,908. Die Gesamtbilanz des Berichtsjahres beträgt
Fr. 2,201,365 und erhöhte sich gegenüber dem Jahre
1916 um Fr. 145,673.

Plakatwettbcwerb. Die Geschästsleimng der Schwei-
zerwoche 1918 beschloß, für die Erstellung des diesjäh-
rigen Plakates einen Wettbewerb unter den Schweizer
.Künstlern zu veranstalten mit Preisen im Betrage von
1000 Fr. Auskunst erteilt das Zentralsekretariat des
Verbandes Schweizerwoche in Solothurn.

Töpfercifabrik in Meilen (Zürich). Der Gasthos zum
„Grünenhof" in Feldmeileu geht laut „Volksblatt" mit
1. Juli nächsthiu ein. In dessen Räumlichkeiten wird
alsdann eine Töpferei ihren Betrieb aufnehmen.

lim cktf plâXiî. - M à pkâXi!.
fragen.

blö. Verkaufs-, Tausch- und 'Arbeitsgesuche werden
unter diese Rubrik nicht aufgenommen; derartige Anzeigen ge-
hören in den Inseratenteil des Blattes. — Den Fragen, welche
„unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man 50 Cts. in Marken
(für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage mit Adresse
des Fragestellers erscheinen soll, ÄO Cts. beilegen. Wir sind ge-
nötigt, wegen Erhöhung der Postgebühren diese Taxen einzuführen.
Wenn keine Marken mitgeschickt werden, kann die Frage
nicht anfgenommen werden.

Wer hat ein Becherwerk, eventuell uur Ketten und
Räder allein abzugeben? k. Wer hat I-Balken von 5—0 m Länge
und 18—20 cm Höhe abzugeben? Offerten unter Chiffre 834 an
die Expedition.

Wer liefert Doppelspaltgatter, neu oder gebraucht von
solider Konstruktion, Schnitthöhe 450 mm, ohne Ketteneinzug?
Offerten unter Chiffre 335 an die Expedition.

3A0. Wer liefert einem Wagnermeister in der Ostschweiz
dürres, zu Stielen geeignetes Holz (Ahorn, event, auch Kirsch-
bäum oder Eschen), 3 oder 4 cm dick, in kleineren Quantitäten
(je ca. 1 nutz? Offerten unter Chiffre 330 an die Expedition.
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